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Kaltpressen
Schnell, schnell, schnell: Schnell es-

sen (fastfooden), schnell abnehmen
(Turbodiät). Schnell schlafen (Sekun-
denschlaf), schnell arbeiten (Quick
and dirty). Schnell lernen (G8), schnell
vergessen (verbreitete Volkskrank-
heit). Schnell, schnell, schnell. Nur das
Leben soll lang dauern. Möglichst fit
im Kopf und am Körper wird das 133.
autonom geführte Lebensjahr ange-
peilt. Auf dem steilen Weg zur Un-
sterblichkeit lässt sich jetzt auch auf
die Schnelle der Körper stählen, mit
nur 20 Minuten Training die Muskula-
tur auf Vordermann bringen. Keine
Sporttasche packen, kein Umkleiden,
kein Schweiß, keine Duscherei, kein
Haargedöns. Bizzfit heißt der neue
Trend aus dem Heißen-Dampf-Land
Nummer eins, den Vereinigten Be-
schleuniger Staaten Amerikas.

Die Bizzfit-Fitnessstudios – erste
sind in Deutschland an den Start ge-
gangen – ähneln Kühlkammern. Das
Training steigt bei 17 Grad. Schweiß
und FKK scheiden da aus: Auf die Ge-
räte springen die Bizzfit-Jünger in ih-
ren Straßenklamotten, im Büroanzug
mit Krawatte oder im kleinen Schwar-
zen mit dunklen Netzstrümpfen. Trotz
Deodorants keine Schweißflecken in
der Armani-Bluse, kein durchge-
schwitztes Feinripphemdchen. Bizzfit

lässt sich auch in der Mittagspause er-
ledigen. 20 Minuten hochintensives
Trimmen an sechs Geräten: Ruderma-
schine, Bauchmuskelmaschine,
Brust-, Schulter- und Beinpresse so-
wie Rückenstrecker. An den Geräten
selbst wird wieder die Langsamkeit
entdeckt. Wer Muckis aufbauen oder
gegen seinen Faltenwurf vorpreschen
will, muss die Pressen, Strecker und
Muskelmaschinen gaaaaaaanz lang-
sam und mehrmals hintereinander ab-
solvieren.

Und welch Luxus: You never walk
und talk alone. Ein Fitnesstrainer
wacht über den Bizzfitter wie die Se-
curity-Armeen in der Aura der Rauten-
Kanzlerin. Keine Muskelfaser soll sich
durch falsches Pressen, Strecken und
Dehnen verrenken oder zerren, wenn
sie an ihren Belastungs-Himalaya ge-
führt wird. Immer schön das hoffent-
lich unverschwitzte Köpfchen hoch
halten, die Schultern nicht hochzie-
hen, den Kopf ausschalten und regel-
mäßig weiter atmen. Und wehe, es
fließt ein Tropfen Kühlsaft aus den Po-
ren der Haut. Dann muss korrigiert
werden. Und zwar nicht am Tempera-
turregler. Das ginge natürlich auch.
Wer aber möchte bei Gefriertempera-
turen in der Muckibude zur Frostbeule
oder zum Schweißdrüsen freien Pin-
guin mutieren? Konrad Stammschröer

Aufgespürt

Der Autotunnel Kriegsstraße war viele
Jahre ein fast unstrittiges Großprojekt:
Die Umgestaltung der die Innenstadt
durchschneidenden Asphaltschneise
Kriegsstraße war das Lieblingskind der
U-Strab-Gegner. Mit der Kombilösung
machte der damalige OB Heinz Fenrich
aus der U-Strab-Röhre und dem Auto-
tunnel Kriegsstraße ein Gesamtpaket,
für das er im zweiten Bürgerentscheid
2002 die Mehrheit bekam. Danach
machte „die Kriegsstraße“ vor allem aus
zwei Gründen negative Schlagzeilen:
Viele U-Strab-Gegner
behaupteten, die
„Kombi“ sei eine poli-
tische Mogelpackung,
weshalb der Umbau
der Kriegsstraße gar
nicht komme. Sie
scheinen nun endgültig
widerlegt zu werden.

Und dann verzöger-
ten allein die großen
Zweifel des Bundes-
rechnungshofs am
volkswirtschaftlichen
Nutzen und damit
auch am verkehrspoli-
tischen Sinn des Auto-
tunnels das Aufreißen
der Kriegsstraße um
zwei Jahre. Im Herbst
2016 haben dann Bund
und Land ihre Garan-
tien für die 80-prozen-
tige Förderung des
Tunnelbaus erneuert.
Seitdem steht das Bau-
signal für die Kasig auf
Grün, zumal die über
viele Monate ausge-
setzte Vergabe der Ar-
beiten im veranschlag-
ten Kostenrahmen
blieb.

Um die Bedeutung des Bauprojekts für
die Infrastruktur von Stadt und Region
zu betonten, kommt Landesverkehrsmi-
nister Winfried Hermann am Freitag in
die Fächerstadt. Zusammen mit Ober-
bürgermeister Frank Mentrup lässt er
den Bagger in der Mitte des Erhardbou-
levards anbeißen. Zwischen Volksbank
und Scheck-In versammelt sich am Frei-
tag, 21. April, um 11 Uhr die Festgesell-
schaft. Vor dem symbolischen Akt und
nach Ansprachen des Ministers und des
OBs erklingen auf dem Baufeld Alphör-

DAS FELD IST BEREITET: Beim Nymphengarten (rechts) ist die Baustelle für den Autotunnel eingerichtet. Dort überspannte jüngst noch die Fußgängerbrücke „Ritterstraße“ die
City-Autobahn „Kriegsstraße“. Den Autos bleiben in dieser Bauphase insgesamt vier verengte Spuren. Nur am Karlstor (hinten) wird es 2019 bis 2021 enger. Fotos: jodo

CONTAINERSIEDLUNG am Erhardboulevard: Auf städtischem Grundstück haben
die Bauleute für die Umgestaltung der Kriegsstraße ihr Quartier aufgeschlagen.

Vier Jahre Bauzeit für Autotunnel beginnen
Offizieller Baggerbiss am Freitag für die Umgestaltung der Kriegsstraße als zweitem Kombi-Teil

Von unserem Redaktionsmitglied
Rupert Hustede

Es ist das siebte Jahr der Kombi-Bau-
zeit – und der zweite Karlsruher Tunnel-
bau beginnt am Freitag: Mit dem offi-
ziellen Baggerbiss geht der Umbau der
City-Autobahn Kriegsstraße in einen
Boulevard mit 1,6 Kilometer langem
Autotunnel für den Durchgangsverkehr
mit drei Jahren Verspätung nun richtig
los. Diese neben der U-Strab zweite
Komponente der „Kombilösung“ für
den Stadtumbau soll 230 Millionen Euro
– und damit weniger als ein Viertel der
inzwischen auf über eine Milliarde Euro
geschätzten Kombi-Gesamtkosten ver-
schlingen. Nach viereinhalb Jahren

Bauzeit, im September 2021, will die
Stadttochter Kasig die Autos durch die
Röhre von westlich des Karlstors bis
östlich des Mendelssohnplatzes durch
die Röhre rollen lassen.

Erst dann kann auch die Kombilösung
funktionieren, weil zur neuen Kriegs-
straße auch eine oberirdische Straßen-
bahntrasse gehört. Sie ermöglicht dann
– angepeilt ab Dezember 2021 im Verein
mit der U-Strab unter der Kaiserstraße
(geplante Inbetriebnahme 2020), das
Ende des oberirdischen Gleisbetriebs in
der Fußgängerzone.

Jetzt kommen vier Jahre Baustellen
nach drei Jahren Vorgeplänkel mit der
inzwischen vertrauten U-Schikane am
Ettlinger Tor auf die Autofahrer zu. Die
Verkehrsexperten rechnen ab sofort mit
großer Staugefahr auf der wichtigsten
Autostraße der Karlsruher City.

ner. Dort entsteht anschließend beim
ersten Bauabschnitt die Ost-Rampe des
Tunnels, auf der die Autos des Durch-
gangsverkehrs vom Karlstor nach der
Fahrt unter dem Mendelssohnplatz wie-
der ans Tageslicht kommen. Gleichzeitig
geht der Tunnelbau in offener Baugrube
im Westen beim Nymphengarten los.
Dort fiel bereits vor dreieinhalb Wochen
die 50 Jahre alte Fußgängerbrücke Rit-
terstraße.

Die Kasig verspricht für die neue
Kriegsstraße „Boulevard-Charakter“:

Vier Baumreihen ste-
hen 2021 zwischen
Karlstor und Mendels-
sohnplatz. Fußgänger
und Radfahrer haben
breite Wege. Dazu
kommen Überwege für
Fußgänger und Radler
an Ritter- und Lamm-
straße (die dortige
Brücke soll im Juli
2017 fallen) sowie an
Adler- und Kreuzstra-
ße (dort verschwindet
die Unterführung). Die
Baustellen für den Au-
totunnel bewegen sich
zunächst in den nächs-
ten zwei Jahren von
West und Ost auf das
Ettlinger Tor zu. Dort
wird das „Kombibau-
werk“ der Tunnelkreu-
zung bereits in diesen
Sommer fertig. Ab Au-
gust können dort die
Autofahrer auf dem 20
Meter langen Tunnel-
stück fahren und müs-
sen nicht mehr durch
die U-Schikane. Am
Karlstor wird erst ab
2019 gebaut.

„Keine Kraft, um sich zu wehren“
In Karlsruhes türkischer Projektpartnerstadt Van fürchten die Bürger Repressionen

Von unserem Mitarbeiter
Ekart Kinkel

In der ostanatolischen Stadt Van hat
das Ergebnis des türkischen Verfas-
sungsreferendums nach den Eindrücken
von Stefan Struck vom „Arbeitskreis
Projektpartnerschaft Karlsruhe – Van“
für Bestürzung gesorgt. „Die derzeitigen
Repressionen werden hier höchstwahr-
scheinlich ungebremst weitergehen und
wahrscheinlich noch gesteigert wer-
den“, prognostiziert Struck, der seit
dem Referendum am Sonntag in der
Millionenmetropole an der türkisch-ira-
nischen Grenze weilt. Er hat sich mit
den Unterstützern der Städtepartner-
schaft zwischen Karlsruhe und Van über
ihre Ängste nach dem „Ja“ zum von Prä-
sident Recep Tayyip Erdogan befürwor-
teten Präsidialsystem unterhalten. „Die
Menschen in Van befürchten einen Aus-
bau der totalitären Strukturen und eine
Gleichschaltung von Staat und Regie-
rungspartei“, fasst Struck beim Telefo-
nat mit den BNN den Tenor vieler Ein-
zelgespräche zusammen.

Die Ängste der Erdogan-Gegner be-
zeichnet Struck als „vollkommen be-
rechtigt“, schließlich habe gerade in Van
seit dem Ausrufen des Ausnahmezu-

stands nach dem Putschversuch im ver-
gangenen Juli eine regelrechte Säube-
rungswelle stattgefunden. „Dabei wur-
den über 850 Menschen aus dem öffent-
lichen Dienst entlassen und einige ohne
Grund ins Gefängnis gesteckt“, so
Struck, „und diese Leute finden wegen
des großen Drucks von Seiten der AKP
auch keine Anstellung mehr und sind
deshalb ihrer wirtschaftlichen Existenz
beraubt“.

In der Region um Van hätten wohl auch
deshalb über 57 Prozent der wahlbe-
rechtigten Türken gegen die Verfas-
sungsänderung gestimmt. Bei der Wahl
selbst seien vor allem die extrem hohen
Sicherheitsvorkehrungen ins Auge ge-
fallen, so Struck. Die AKP habe bis zum
Schluss die Werbetrommel für ein „Ja“
beim Referendum geschlagen und Erdo-
gan habe in den Wochen vor der Abstim-
mung noch „Wahlgeschenke“ wie Steu-
ererleichterungen für Unternehmer ver-
teilt. „Das Vertrauen in den Staat ist in
der Türkei nicht sehr groß und es gibt ei-

gentlich keinen Sozialstaat“, nennt
Struck die Gründe für diese Strategie,
und vor allem im Osten der Türkei seien
die Großfamilien das soziale Auffangbe-
cken.

Die Verunsicherung sei nach dem Re-
ferendum in Van nun regelrecht spür-
bar, so Struck, doch leider habe sich der
öffentliche Diskurs über die Ursachen
und Folgen ins Private verlagert. Auch
wenn die Oppositionspartei HDP das
Wahlergebnis bereits öffentlich anzwei-
felte, sei bislang noch kein Programm
zur Stärkung der Zivilgesellschaft er-
sichtlich. „Die Menschen in der Türkei
haben derzeit keine Kraft, um sich zu
wehren“, so Struck, und im Falle des
von der Erdogan-Regierung aufgelösten
Frauenvereins „Vakad“ fehlten auch die
finanziellen Mittel für die juristische
Auseinandersetzung mit dem Regime.
„Die Türkei wird langsam aber sicher
zu einem Land ohne zivilgesellschaftli-
ches Engagement und im Gegenzug
wird die AKP immer dominanter“, be-
fürchtet Struck. Deshalb werde er sich
nach seiner Rückkehr mit dem Karlsru-
her Arbeitskreis auch gezielt um die
Unterstützung von Nicht-Regierungs-
Organisationen (NGOs) wie „Vakad“ in
Van kümmern.

In der Region stimmten
über 57 Prozent mit Nein

Duo bedroht
Frau mit Messer

BNN – Eine 23 Jahre alte Frau ist am
Sonntagabend in der Nordweststadt be-
droht und ausgeraubt worden. Wie die
Polizei mitteilte, stieg die Frau gegen
20.50 Uhr aus einer Stadtbahn der Linie
S 1/S 11 aus und lief nach Hause. Im Be-
reich zwischen August-Bebel- und Lud-
wig-Windhorst-Straße wurde sie von
zwei Unbekannten angesprochen. Einer
der Männer hielt sie am Arm fest, als
dessen Komplize plötzlich ein Messer
aus der Tasche zog. Der Mann, der die
junge Frau festhielt, berührte sie unsitt-
lich und ließ erst von ihr ab, als sie den
beiden einen dreistelligen Geldbetrag
übergab. Danach flüchteten die Täter in
östlicher Richtung.

Beide Männer sind etwa 20 bis 25 Jahre
alt. Der eine Täter ist 1,85 Meter bis 1,90
Meter groß, schlank, hat dunkles kurzes
Haar und war mit dunklen Jeans beklei-
det.

Der zweite Täter spricht hiesigen Dia-
lekt, ist 1,75 Meter bis 1,80 Meter groß
und ebenfalls schlank. Er trug eine
dunkle Hose sowie einen dunklen Kapu-
zenpulli.

Zeugenaufruf
Wer Hinweise geben kann, wird gebe-

ten, sich beim Kriminaldauerdienst zu
melden, Rufnummer 9 39 55 55.

Pkw-Lenker fährt
gegen Straßenbahn

BNN – Einen Sachschaden in Höhe von
rund 26 000 Euro hat ein 41-jähriger
Autofahrer am Ostersonntag in Durlach
angerichtet. Wie die Polizei mitteilte,
wollte der Mann gegen 10 Uhr von der
Kelterstraße in die Pfinztalstraße ein-
biegen und missachtete dabei die Vor-
fahrt der in Richtung Stadtmitte Dur-
lach fahrenden Straßenbahn.

Glücklicherweise wurde bei dem Zu-
sammenstoß niemand verletzt.

„Heimat“ in
Doppelausstellung

BNN – Nicht von der Karlsruher Hei-
mat, sondern von den Karlsruher Hei-
maten – im Plural – wollen Stadtmu-
seum und Pfinzgaumuseum in ihrer
Doppelausstellung zu den Heimattagen
Baden-Württemberg erzählen. Dabei
stellen die beiden Museen historische
und aktuelle, offizielle und ganz persön-
liche Perspektiven auf das Thema und
die Bedeutung von „Heimat“ vor.

Das Stadtmuseum im Prinz-Max-Pa-
lais thematisiert in den Kapiteln „Hei-
mat suchen“, „Heimat finden“, „Heimat
bauen“, „Heimat zerstören“, „Heimat
inszenieren und instrumentalisieren“
sowie „Heimat erkunden“ neue Aspekte
der Stadtgeschichte.

In der Karlsburg stehen die Stadtteile
im Mittelpunkt. Der Durlacher Ausstel-
lungsteil untersucht, wie unterschiedli-
che Stadtteilidentitäten überhaupt ent-
stehen.

i Termin
Den Teil der Ausstellung im Stadtmu-

seum eröffnet Oberbürgermeister Frank
Mentrup am Freitag, 21. April, um
17 Uhr, den Part im Pfinzgaumuseum
Erster Bürgermeister Wolfram Jäger am
Sonntag, 23. April, um 11 Uhr.
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Kaltpressen
Schnell, schnell, schnell: Schnell es-

sen (fastfooden), schnell abnehmen
(Turbodiät). Schnell schlafen (Sekun-
denschlaf), schnell arbeiten (Quick
and dirty). Schnell lernen (G8), schnell
vergessen (verbreitete Volkskrank-
heit). Schnell, schnell, schnell. Nur das
Leben soll lang dauern. Möglichst fit
im Kopf und am Körper wird das 133.
autonom geführte Lebensjahr ange-
peilt. Auf dem steilen Weg zur Un-
sterblichkeit lässt sich jetzt auch auf
die Schnelle der Körper stählen, mit
nur 20 Minuten Training die Muskula-
tur auf Vordermann bringen. Keine
Sporttasche packen, kein Umkleiden,
kein Schweiß, keine Duscherei, kein
Haargedöns. Bizzfit heißt der neue
Trend aus dem Heißen-Dampf-Land
Nummer eins, den Vereinigten Be-
schleuniger Staaten Amerikas.

Die Bizzfit-Fitnessstudios – erste
sind in Deutschland an den Start ge-
gangen – ähneln Kühlkammern. Das
Training steigt bei 17 Grad. Schweiß
und FKK scheiden da aus: Auf die Ge-
räte springen die Bizzfit-Jünger in ih-
ren Straßenklamotten, im Büroanzug
mit Krawatte oder im kleinen Schwar-
zen mit dunklen Netzstrümpfen. Trotz
Deodorants keine Schweißflecken in
der Armani-Bluse, kein durchge-
schwitztes Feinripphemdchen. Bizzfit

lässt sich auch in der Mittagspause er-
ledigen. 20 Minuten hochintensives
Trimmen an sechs Geräten: Ruderma-
schine, Bauchmuskelmaschine,
Brust-, Schulter- und Beinpresse so-
wie Rückenstrecker. An den Geräten
selbst wird wieder die Langsamkeit
entdeckt. Wer Muckis aufbauen oder
gegen seinen Faltenwurf vorpreschen
will, muss die Pressen, Strecker und
Muskelmaschinen gaaaaaaanz lang-
sam und mehrmals hintereinander ab-
solvieren.

Und welch Luxus: You never walk
und talk alone. Ein Fitnesstrainer
wacht über den Bizzfitter wie die Se-
curity-Armeen in der Aura der Rauten-
Kanzlerin. Keine Muskelfaser soll sich
durch falsches Pressen, Strecken und
Dehnen verrenken oder zerren, wenn
sie an ihren Belastungs-Himalaya ge-
führt wird. Immer schön das hoffent-
lich unverschwitzte Köpfchen hoch
halten, die Schultern nicht hochzie-
hen, den Kopf ausschalten und regel-
mäßig weiter atmen. Und wehe, es
fließt ein Tropfen Kühlsaft aus den Po-
ren der Haut. Dann muss korrigiert
werden. Und zwar nicht am Tempera-
turregler. Das ginge natürlich auch.
Wer aber möchte bei Gefriertempera-
turen in der Muckibude zur Frostbeule
oder zum Schweißdrüsen freien Pin-
guin mutieren? Konrad Stammschröer

Aufgespürt

Der Autotunnel Kriegsstraße war viele
Jahre ein fast unstrittiges Großprojekt:
Die Umgestaltung der die Innenstadt
durchschneidenden Asphaltschneise
Kriegsstraße war das Lieblingskind der
U-Strab-Gegner. Mit der Kombilösung
machte der damalige OB Heinz Fenrich
aus der U-Strab-Röhre und dem Auto-
tunnel Kriegsstraße ein Gesamtpaket,
für das er im zweiten Bürgerentscheid
2002 die Mehrheit bekam. Danach
machte „die Kriegsstraße“ vor allem aus
zwei Gründen negative Schlagzeilen:
Viele U-Strab-Gegner
behaupteten, die
„Kombi“ sei eine poli-
tische Mogelpackung,
weshalb der Umbau
der Kriegsstraße gar
nicht komme. Sie
scheinen nun endgültig
widerlegt zu werden.

Und dann verzöger-
ten allein die großen
Zweifel des Bundes-
rechnungshofs am
volkswirtschaftlichen
Nutzen und damit
auch am verkehrspoli-
tischen Sinn des Auto-
tunnels das Aufreißen
der Kriegsstraße um
zwei Jahre. Im Herbst
2016 haben dann Bund
und Land ihre Garan-
tien für die 80-prozen-
tige Förderung des
Tunnelbaus erneuert.
Seitdem steht das Bau-
signal für die Kasig auf
Grün, zumal die über
viele Monate ausge-
setzte Vergabe der Ar-
beiten im veranschlag-
ten Kostenrahmen
blieb.

Um die Bedeutung des Bauprojekts für
die Infrastruktur von Stadt und Region
zu betonten, kommt Landesverkehrsmi-
nister Winfried Hermann am Freitag in
die Fächerstadt. Zusammen mit Ober-
bürgermeister Frank Mentrup lässt er
den Bagger in der Mitte des Erhardbou-
levards anbeißen. Zwischen Volksbank
und Scheck-In versammelt sich am Frei-
tag, 21. April, um 11 Uhr die Festgesell-
schaft. Vor dem symbolischen Akt und
nach Ansprachen des Ministers und des
OBs erklingen auf dem Baufeld Alphör-

DAS FELD IST BEREITET: Beim Nymphengarten (rechts) ist die Baustelle für den Autotunnel eingerichtet. Dort überspannte jüngst noch die Fußgängerbrücke „Ritterstraße“ die
City-Autobahn „Kriegsstraße“. Den Autos bleiben in dieser Bauphase insgesamt vier verengte Spuren. Nur am Karlstor (hinten) wird es 2019 bis 2021 enger. Fotos: jodo

CONTAINERSIEDLUNG am Erhardboulevard: Auf städtischem Grundstück haben
die Bauleute für die Umgestaltung der Kriegsstraße ihr Quartier aufgeschlagen.

Vier Jahre Bauzeit für Autotunnel beginnen
Offizieller Baggerbiss am Freitag für die Umgestaltung der Kriegsstraße als zweitem Kombi-Teil

Von unserem Redaktionsmitglied
Rupert Hustede

Es ist das siebte Jahr der Kombi-Bau-
zeit – und der zweite Karlsruher Tunnel-
bau beginnt am Freitag: Mit dem offi-
ziellen Baggerbiss geht der Umbau der
City-Autobahn Kriegsstraße in einen
Boulevard mit 1,6 Kilometer langem
Autotunnel für den Durchgangsverkehr
mit drei Jahren Verspätung nun richtig
los. Diese neben der U-Strab zweite
Komponente der „Kombilösung“ für
den Stadtumbau soll 230 Millionen Euro
– und damit weniger als ein Viertel der
inzwischen auf über eine Milliarde Euro
geschätzten Kombi-Gesamtkosten ver-
schlingen. Nach viereinhalb Jahren

Bauzeit, im September 2021, will die
Stadttochter Kasig die Autos durch die
Röhre von westlich des Karlstors bis
östlich des Mendelssohnplatzes durch
die Röhre rollen lassen.

Erst dann kann auch die Kombilösung
funktionieren, weil zur neuen Kriegs-
straße auch eine oberirdische Straßen-
bahntrasse gehört. Sie ermöglicht dann
– angepeilt ab Dezember 2021 im Verein
mit der U-Strab unter der Kaiserstraße
(geplante Inbetriebnahme 2020), das
Ende des oberirdischen Gleisbetriebs in
der Fußgängerzone.

Jetzt kommen vier Jahre Baustellen
nach drei Jahren Vorgeplänkel mit der
inzwischen vertrauten U-Schikane am
Ettlinger Tor auf die Autofahrer zu. Die
Verkehrsexperten rechnen ab sofort mit
großer Staugefahr auf der wichtigsten
Autostraße der Karlsruher City.

ner. Dort entsteht anschließend beim
ersten Bauabschnitt die Ost-Rampe des
Tunnels, auf der die Autos des Durch-
gangsverkehrs vom Karlstor nach der
Fahrt unter dem Mendelssohnplatz wie-
der ans Tageslicht kommen. Gleichzeitig
geht der Tunnelbau in offener Baugrube
im Westen beim Nymphengarten los.
Dort fiel bereits vor dreieinhalb Wochen
die 50 Jahre alte Fußgängerbrücke Rit-
terstraße.

Die Kasig verspricht für die neue
Kriegsstraße „Boulevard-Charakter“:

Vier Baumreihen ste-
hen 2021 zwischen
Karlstor und Mendels-
sohnplatz. Fußgänger
und Radfahrer haben
breite Wege. Dazu
kommen Überwege für
Fußgänger und Radler
an Ritter- und Lamm-
straße (die dortige
Brücke soll im Juli
2017 fallen) sowie an
Adler- und Kreuzstra-
ße (dort verschwindet
die Unterführung). Die
Baustellen für den Au-
totunnel bewegen sich
zunächst in den nächs-
ten zwei Jahren von
West und Ost auf das
Ettlinger Tor zu. Dort
wird das „Kombibau-
werk“ der Tunnelkreu-
zung bereits in diesen
Sommer fertig. Ab Au-
gust können dort die
Autofahrer auf dem 20
Meter langen Tunnel-
stück fahren und müs-
sen nicht mehr durch
die U-Schikane. Am
Karlstor wird erst ab
2019 gebaut.

„Keine Kraft, um sich zu wehren“
In Karlsruhes türkischer Projektpartnerstadt Van fürchten die Bürger Repressionen

Von unserem Mitarbeiter
Ekart Kinkel

In der ostanatolischen Stadt Van hat
das Ergebnis des türkischen Verfas-
sungsreferendums nach den Eindrücken
von Stefan Struck vom „Arbeitskreis
Projektpartnerschaft Karlsruhe – Van“
für Bestürzung gesorgt. „Die derzeitigen
Repressionen werden hier höchstwahr-
scheinlich ungebremst weitergehen und
wahrscheinlich noch gesteigert wer-
den“, prognostiziert Struck, der seit
dem Referendum am Sonntag in der
Millionenmetropole an der türkisch-ira-
nischen Grenze weilt. Er hat sich mit
den Unterstützern der Städtepartner-
schaft zwischen Karlsruhe und Van über
ihre Ängste nach dem „Ja“ zum von Prä-
sident Recep Tayyip Erdogan befürwor-
teten Präsidialsystem unterhalten. „Die
Menschen in Van befürchten einen Aus-
bau der totalitären Strukturen und eine
Gleichschaltung von Staat und Regie-
rungspartei“, fasst Struck beim Telefo-
nat mit den BNN den Tenor vieler Ein-
zelgespräche zusammen.

Die Ängste der Erdogan-Gegner be-
zeichnet Struck als „vollkommen be-
rechtigt“, schließlich habe gerade in Van
seit dem Ausrufen des Ausnahmezu-

stands nach dem Putschversuch im ver-
gangenen Juli eine regelrechte Säube-
rungswelle stattgefunden. „Dabei wur-
den über 850 Menschen aus dem öffent-
lichen Dienst entlassen und einige ohne
Grund ins Gefängnis gesteckt“, so
Struck, „und diese Leute finden wegen
des großen Drucks von Seiten der AKP
auch keine Anstellung mehr und sind
deshalb ihrer wirtschaftlichen Existenz
beraubt“.

In der Region um Van hätten wohl auch
deshalb über 57 Prozent der wahlbe-
rechtigten Türken gegen die Verfas-
sungsänderung gestimmt. Bei der Wahl
selbst seien vor allem die extrem hohen
Sicherheitsvorkehrungen ins Auge ge-
fallen, so Struck. Die AKP habe bis zum
Schluss die Werbetrommel für ein „Ja“
beim Referendum geschlagen und Erdo-
gan habe in den Wochen vor der Abstim-
mung noch „Wahlgeschenke“ wie Steu-
ererleichterungen für Unternehmer ver-
teilt. „Das Vertrauen in den Staat ist in
der Türkei nicht sehr groß und es gibt ei-

gentlich keinen Sozialstaat“, nennt
Struck die Gründe für diese Strategie,
und vor allem im Osten der Türkei seien
die Großfamilien das soziale Auffangbe-
cken.

Die Verunsicherung sei nach dem Re-
ferendum in Van nun regelrecht spür-
bar, so Struck, doch leider habe sich der
öffentliche Diskurs über die Ursachen
und Folgen ins Private verlagert. Auch
wenn die Oppositionspartei HDP das
Wahlergebnis bereits öffentlich anzwei-
felte, sei bislang noch kein Programm
zur Stärkung der Zivilgesellschaft er-
sichtlich. „Die Menschen in der Türkei
haben derzeit keine Kraft, um sich zu
wehren“, so Struck, und im Falle des
von der Erdogan-Regierung aufgelösten
Frauenvereins „Vakad“ fehlten auch die
finanziellen Mittel für die juristische
Auseinandersetzung mit dem Regime.
„Die Türkei wird langsam aber sicher
zu einem Land ohne zivilgesellschaftli-
ches Engagement und im Gegenzug
wird die AKP immer dominanter“, be-
fürchtet Struck. Deshalb werde er sich
nach seiner Rückkehr mit dem Karlsru-
her Arbeitskreis auch gezielt um die
Unterstützung von Nicht-Regierungs-
Organisationen (NGOs) wie „Vakad“ in
Van kümmern.

In der Region stimmten
über 57 Prozent mit Nein

Duo bedroht
Frau mit Messer

BNN – Eine 23 Jahre alte Frau ist am
Sonntagabend in der Nordweststadt be-
droht und ausgeraubt worden. Wie die
Polizei mitteilte, stieg die Frau gegen
20.50 Uhr aus einer Stadtbahn der Linie
S 1/S 11 aus und lief nach Hause. Im Be-
reich zwischen August-Bebel- und Lud-
wig-Windhorst-Straße wurde sie von
zwei Unbekannten angesprochen. Einer
der Männer hielt sie am Arm fest, als
dessen Komplize plötzlich ein Messer
aus der Tasche zog. Der Mann, der die
junge Frau festhielt, berührte sie unsitt-
lich und ließ erst von ihr ab, als sie den
beiden einen dreistelligen Geldbetrag
übergab. Danach flüchteten die Täter in
östlicher Richtung.

Beide Männer sind etwa 20 bis 25 Jahre
alt. Der eine Täter ist 1,85 Meter bis 1,90
Meter groß, schlank, hat dunkles kurzes
Haar und war mit dunklen Jeans beklei-
det.

Der zweite Täter spricht hiesigen Dia-
lekt, ist 1,75 Meter bis 1,80 Meter groß
und ebenfalls schlank. Er trug eine
dunkle Hose sowie einen dunklen Kapu-
zenpulli.

Zeugenaufruf
Wer Hinweise geben kann, wird gebe-

ten, sich beim Kriminaldauerdienst zu
melden, Rufnummer 9 39 55 55.

Pkw-Lenker fährt
gegen Straßenbahn

BNN – Einen Sachschaden in Höhe von
rund 26 000 Euro hat ein 41-jähriger
Autofahrer am Ostersonntag in Durlach
angerichtet. Wie die Polizei mitteilte,
wollte der Mann gegen 10 Uhr von der
Kelterstraße in die Pfinztalstraße ein-
biegen und missachtete dabei die Vor-
fahrt der in Richtung Stadtmitte Dur-
lach fahrenden Straßenbahn.

Glücklicherweise wurde bei dem Zu-
sammenstoß niemand verletzt.

„Heimat“ in
Doppelausstellung

BNN – Nicht von der Karlsruher Hei-
mat, sondern von den Karlsruher Hei-
maten – im Plural – wollen Stadtmu-
seum und Pfinzgaumuseum in ihrer
Doppelausstellung zu den Heimattagen
Baden-Württemberg erzählen. Dabei
stellen die beiden Museen historische
und aktuelle, offizielle und ganz persön-
liche Perspektiven auf das Thema und
die Bedeutung von „Heimat“ vor.

Das Stadtmuseum im Prinz-Max-Pa-
lais thematisiert in den Kapiteln „Hei-
mat suchen“, „Heimat finden“, „Heimat
bauen“, „Heimat zerstören“, „Heimat
inszenieren und instrumentalisieren“
sowie „Heimat erkunden“ neue Aspekte
der Stadtgeschichte.

In der Karlsburg stehen die Stadtteile
im Mittelpunkt. Der Durlacher Ausstel-
lungsteil untersucht, wie unterschiedli-
che Stadtteilidentitäten überhaupt ent-
stehen.

i Termin
Den Teil der Ausstellung im Stadtmu-

seum eröffnet Oberbürgermeister Frank
Mentrup am Freitag, 21. April, um
17 Uhr, den Part im Pfinzgaumuseum
Erster Bürgermeister Wolfram Jäger am
Sonntag, 23. April, um 11 Uhr.
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